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Das Rote Kreuz. 29.1

solche Skelette angeschafft und während sie zur Sommerszeit friedlich in unserm Depot
rnhen, sollten sie jetzt zu gleicher Zeit überall sein.

Wir werden enorme Mühe haben, allen Materialgcsuchcn rechtzeitig zu entsprechen

und sehen nur einen Weg offen, nämlich den, an die Mithilfe der Kursleitnngen zu appel-
lieren. Es ist uns bei der großen Anfrage nicht möglich, die Skelette so lange bei den

einzelnen Kursleitnngen zu belassen wie früher und wir müssen diese Kursleitnngen dringlich
bitten, uns die Skelette nach 9 Wochen wieder zurückzuschicken. Mit etwas

gutem Willen werden sie uns schon entgegenkommen können, sie werden sich so ein-

richten müssen, daß diejenigen Kapitel, zu deren Erläuterung ein Skelett absolut nötig
ist, in den ersten drei Wochen absolviert werden; das ist nach unsern langjährigen
Erfahrungen in der Kurspraxis sehr leicht möglich. Und dann werden sie auch auf die

Anwesenheit des knöchernen Mannes an der Schlußprüfnng verzichten müssen, darin wird
doch Wohl kein ernstliches Hindernis sein.

Nur auf diese Weise wird es uns möglich sein, allen Gesuchen zu entsprechen und wir
sind von vorneherein überzeugt, daß uns die löblichen Samaritervereine gerne entgegen-
kommen werden. Sie werden daher auch nicht ungehalten sein, wenn wir ihnen die Skelette

nach drei Wochen wieder zurückverlangen.

Bern, den 1ö. Oktober 1919.

Isntrallekrstciricit à schweiß. Koten ìireu7es.

ver alte kälgstretsr

Ein Leser schildert in dem Fachblatt des

„Thüringer Waldvereins" die Persönlichkeit
eines alten dörflichen Bälgetreters und sein

originelles Verhältnis zu dem alten Kantor,
mit dem er seit 4V Jahren allsonntäglich die

Orgel spielte. Da tritt der alte Lehrer in den

Ruhestand und ein neuer, junger Lehrer tritt
an seine Stelle. Als dieser nun am Sonntag
zum ersten Male die Kirche betritt, begrüßt
ihn der alte Johann Friedrich Qireitsch, ge-
nannt Hannefriede, mit dem üblichen „Gu'n
Morgen, Härr Kanter! na wie giehts än?
was spelmern heite?" Da fuhr ihn dieser
barsch an: „Stellen Sie nicht so dumme

Fragen; was ich spiele, geht Sie gar nichts
an, Sie haben Wind zu machen und weiter
nichts!" und stieg auf seinen Orgelthron.
Kaum waren ein paar Zeilen gesungen, da

seufzte das Orgelwerk in ersterbenden Tönen
und schwieg dann gänzlich. Der Kantor zerrte
Wie rasend am Klingelzuge und nun setzte die

und à neue tiantor.

Orgel wieder in vollen Ton ein. Aber kaum

waren einige Akkorde verklungen, hörte die

Orgel in wimmernden Tönen auf. Erneutes,
noch stärkeres Zerren an der Glocke brachte
das Werk wieder zum Erklingen, um nach
einigen Akkorden wieder zu verstummen, und
so ging es abwechselnd fort, bis der Gottes-
dienst zu Ende war. Kaum aber waren die

letzten Kirchenbesucher zur Kirche hinaus,
sprang der Herr Lehrer hinter die Orgel und
schrie den alten Queitsch an: „Was haben
Sie ums Himmelswillen heute für eine Naht
zusammengetreten, das wyr ja schauderhaft!"
„Härr Kanter, was hammsen gespelt?" fragte
der alte Hannefriede. „Na, das Lied werden
Sie wohl schon oft gehört haben: „Wie schön

leucht' uns der Morgenstern " Darauf Queitsch :

„Jä, Härr Kanter, sähn Se, da hammersch

ja, und ech ha immer geträten: „Ach bleib
mit deiner Gnade..."


	Der alte Bälgetreter und der neue Kantor

